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Friede oder nicht? 


Engliſche und italieniſche Blätter ſuchen ſich 
in letzter Zeit gegenſeitig zu überbieten mit 
Nachrichten, die unſern „Kulturkampf“ als in 
den letzten Zügen liegend darſtellen. Auch das 
Wiener offiziöſe Correſpondenzbureau hat ſich 
ihnen nunmehr angeſchloſſen. Wir haben die 
zum Theil ganz abenteuerlichen Mittheilungen 
jeweils wiedergegeben, dazu bemerkend, wie 
wenig wahrſcheinlich ſie uns dünken. Der Um⸗ 
ſtand aber, daß ſolche Gerüchte immer wieder 
auf's Neue auftauchen, ja daß faſt jeder Tag 
etwas derartiges bringt, iſt dennoch bedenklich. 
Die Zeitungsnachrichten dürften alſo, wenn 
auch in ihren Einzelheiten falſch, doch einen 
Anknüpfungspunkt haben. Irgend etwas iſt 
jedenfalls im Werke, und wir fürchten, nichts 
Gutes. Trotzdem vermögen wir nicht daran 
zu glauben, daß unſre Regierung auf einen 
modus vivendi eingehen könnte, der jo un⸗ 
geheuerliche Sätze zur Grundlage hätte, 
wie die, welche nach der neueſten Verſion 
der Nuntius Roncetti überbringen ſollte. Ein 
derartiges Uebereinkommen mit Rom würde 
practiſch, wenn auch nicht formell, die Bedeu⸗ 
tung eines vollſtändigen Sieges der Kirche über 
den Staat haben. Auch die von engliſchen 
Blättern gebrachte Nachricht von der reuigen 
Abbitte und darauf folgenden Rückkehr der ab⸗ 
geſetzten Biſchöfe iſt, wie ſ. Z. ſchon bemerkt, 
durchaus unwahrſcheinlich. Man wird auf 
römiſcher Seite jedenfalls nicht daran denken, 
irgend welche Zugeſtändniſſe zu machen, ehe 
man den Lohn für die Abſtimmung des Cen⸗ 
trums zu Gunſten des Zolltarifs in der 
Taſche hat. Ein weit glaubwürdigeres 
Gepräge trägt eine Mittheilung, die durch 
deutſche Blätter geht und nach der vereinbart 
fein ſoll, die nächſte Landtags-Sitzung abzu⸗ 
warten und dem Centrum die Initiative in der 
Angelegenheit zu überlaſſen. Das Centrum 
würde dann im Abgeordnetenhauſe Anträge 
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(Fortſetzung.) 

„Laſſen wir ihn und feine Verhältniſſe, 
und denken wir vielmehr an unſere eigene 
Lage,“ unterbrach ſie ihr Gatte, „in die wir 
nicht hineingerathen wären. hätten wir ſchon 
ſeit Jahren ſparſamer gelebt!“ 

„Ich wüßte nicht, lieber Mann, daß wir 
je verſchwenderiſch gelebt hätten!“ ſprach voll 
Entrüſtung die Baronin. „Mich dünkt eine 
alljährliche Badereiſe kann ich als Baronin 
Geifenberg beanſpruchen, unſere Töchter müſſen 
bis ſie vermählt ſind jeden Winter einige 
Monate in der Reſidenz ſein, unſer Arnold 
kann als Huſarenlieutenant nicht von ſeiner 
Gage leben, Du liebſt Geſelligkeit — —“ 

W Wir werden in Zukunft dies Alles auf⸗ 
geben müſſen, und dürfen uns keine weitern 
Ausgaben geſtatten, als die Einnahme des 
Gutes erlaubt. Auch in der Haushaltung —“ 

„In der Haushaltung iſt nie etwas ver⸗ 

ſte geführt,“ ſagte mit 


Nachdruck die Freiherrin, „doch natürlich 


können wir nicht wie unſere Leute und Tage⸗ 


löhner leben!“ 

„Wie nun auch das Geld verſchwendet iſt, 
genug es iſt geſchehen, und wir ſind augen⸗ 
blicklich in der größten Noth —“ 

„Ich noch nicht, Papa,“ unterbrach ihn 
lächelnd die muntere ſiebzehnjährige Wanda, 
„denn ich habe noch die fünfzig Thaler, welche 
Du mir zu meinem letzten Geburtstag geſchenkt!“ 

„Kind, laß jeden Scherz, denn ich bin 
nicht zum Scherzen aufgelegt,“ erwiederte ver⸗ 
weiſend ihr Vater, deſſen Züge ſich immer 
mehr umdüſterten. „Mit jeder Minute rückt 
der Augenblick näher, wo noch andere 
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einbringen, die ſich auf Aenderung ganz be⸗ 
ſtimmter Punkte in den Maigeſetzen beziehen. 
Freilich könnte man bei derartigem Vorgehen 
leicht die Rechnung ohne den Wirth gemacht 
haben. Noch bilden im Abgeordnetenhauſe die 
liberalen Parteien die Majorität. Ob ſich dies 
nach den Wahlen ändern wird, weiß noch Nie⸗ 
mand zu ſagen. Hoffen wollen wir es nicht. 
Bleiben aber die Liberalen in der Majorität, 
ſo iſt ſchwer abzuſehen, was das Centrum 
durch ſeine Anträge zu erreichen gedenkt. 
Allerdings bliebe beim Scheitern dieſes Pro⸗ 
jekts noch immer der Weg der directen Ver⸗ 
ſtändigung mit der Regierung über theil⸗ 
weiſe Nichtausführung oder gänzliche Außer⸗ 
achtlaſſung der Maigeſetze übrig und ferner 
könnten die Aenderungsanträge jpäter, zu einer 
gelegeneren Zeit vom Zentrum wiederholt 
werden. Möglich iſt es auch, daß darauf 
gerechnet wird, es könnten ſich im liberalen 
Lager einige Kulturkampfmüde finden, die ei⸗ 
nen faulen Frieden dem ehrlichen Kriege vor- 
ziehen. Wir wollen indeß nicht hoffen, daß 
derartige Erwartungen Beſtätigung finden. 
Wer wirklich liberal ſein will, kann einen 
Frieden des Staates mit dem päpftlichen 
Stuhle nur dann gut heißen, wenn derſelbe einen 
bedingungsloſen Sieg des Staates in ſich trägt 
und die Kirche auf dasjenige Gebiet zurückweiſt, 
welches ihr von Rechtswegen gebührt. Daß 
aber ein unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
abgeſchloſſener Friede dieſen Bedingungen nicht 
genügen würde, iſt einleuchtend. Denn die 
Kirche welche ſich augenblicklich im Vortheil 
ſieht, würde jedenfalls keine niedern Forderun⸗ 
gen ſtellen. Von liberaler Seite wird man 
alſo dem Friedensſchluſſe mit der größten Be⸗ 
ſorgniß entgegenſehen müſſen. Kommt derſelbe 
zu Stande jo iſt der ganze, Jahre lange Cul⸗ 
turkampf umſonſt gekämpft worden und die 
Kirche lacht ſich in's Fäuſtchen, während der 
Staat das Nachſehen hat! —s. 


„Haben wir denn noch mehr Schulden d 


als die von Dir genannten, Papa?“ fragte 
Wanda, indeß ihre Schweſter ſich mit dem 
weiteren Leſen ihrer Briefe beſchäftigte. 

„Kind, ſprich nicht in ſolchen Ausdrücken!“ 
rief die Baronin. „Alle adligen Gutsbeſitzer 
machen gelegentliche Anleihen — —“ 

„Unſer Gut iſt aber ſo verſchuldet, daß 
Niemand mehr uns Geld leihen will!“ ſagte 
ſich erhebend der Baron, ſteckte den Brief 
wieder in die Bruſttaſche, und ging eine 
Weile im Zimmer auf und ab. „Dennoch 
muß Rath geſchafft werden,“ fuhr er fort, 
„und ich muß ſehen, daß ich bei irgend einem 
Banquier eine Anleihe zu Stande bringe, wos 
durch die dringenſten Gläubiger befriedigt werden. 
Euch aber erſuche ich meine Mittheilungen 
nicht unbeachtet zu laſſen, und zugleich dieſe 
an Arnold zu ſchreiben, damit er nicht unvor⸗ 
bereitet iſt, wenn ich ihm jeden weiteren Zu⸗ 
ſchuß verſagen muß!“ 

Nach dieſen Worten begab ſich der Frei⸗ 
herr nach ſeinem Zimmer, wo er ſich in dem 
Seſſel vor ſeinem Schreibtiſch niederließ, das 
Haupt ſtützte und nachſann. Lange hatte er 
dageſeſſen, Pläne entworfen, endlich aber 
erheiterten ſich ſeine Züge, er verließ raſch 
und lebhaft ſeinen Platz und ſagte ſich ans 
Fenſter ſtellend, von dem aus man den Guts⸗ 
hof mit ſeinen vielen wohlerhaltenen Gebäuden 
überſehen konnte: 

„Ja, ja, ich will den Verſuch machen! 
Der Banquier Kanzler in .. iſt ein Millionär, 
und hat wie ich weiß in mehreren Gütern 
Gelder ſtehen. Wenn er mir 50 000 Thaler 
leiht, ſo kann ich für den Augenblick ſämmtliche 
Gläubiger befriedigen, und ihm bietet der 
Name und das Gut Greifenberg hinlängliche 
Sicherheit.“ 

Bei dem bis jetzt günſtigen Stand ſämmt⸗ 
licher Saaten iſt Ausſicht auf eine vorzügliche 
Ernte vorhanden, der Viehſtand läßt auch 
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— Aus Gaſtein wird telegraphiſch gemel⸗ 
det: Das Befinden des Kaiſers Wilhelm iſt 
fortdauernd ein vortreffliches; heute machte 
derſelbe nach dem Bade einen Spaziergang. — 
Der Kaiſer von Oeſterreich wird, neueren Be⸗ 
ſtimmungen zufolge, bereits am nächſten Sonn⸗ 
abend hier eintreffen. 

— Die Wahlen zum preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe werden ſpäteſtens am 2. Oktober 
vollzogen ſein müſſen, weil am 4. Oktober die 
General⸗Synode zuſammentritt und weil der 
Wahlakt nicht während der Synode-Verhand⸗ 
lungen vor ſich gehen ſoll. Die Synode bleibt 
etwa drittehalb Wochen verſammelt, alſo bis 
in das zweite Drittel des Oktobers hinein, und 
weil der Landtag nicht gleichzeitig mit der 
General » Synode tagen kann — die letztere 
hält ihre Sitzungen im Herrenhauſe ab — ſo 
beginnt die parlamentariſche Campagne nicht 
vor Ende Oktober. 

— Verſchiedene hervorragende klerikale Ab⸗ 
geordnete haben Wähler⸗Verſammlungen anbe⸗ 
raumt, um ihre Haltung in der Zolltarif⸗Vor⸗ 


lage, wegen deren ſich in vielen ultramontanen 


Wählerkreiſen eine ſtarke Oppoſition gegen das 
Centrum geltend macht, zu vertheidigen. Es 
wird ihnen das namentlich bezüglich der Zölle 
auf Getreide u. ſ. w. ſchwierig ſein, da bisher 
der Satz: „der Wegfall der Steuern auf die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe iſt eine wohl⸗ 
berechtigte Forderung,“ ebenſo wie das Schlag⸗ 
wort „Steuer⸗Verminderung“ in allen Wahl⸗ 
Aufrufen der Ultramontanen wiederkehrten. 
Für einen Theil der Wähler wird zwar die 
Berufung darauf, daß der Centrum ſeine bis⸗ 
herigen Grundſätze nur in Rückſicht auf Rom 
und die Kirche in die Schanze geſchlagen, zur 
Rechtfertigung der Partei genügen, vielen an⸗ 
deren wird dieſer Grund aber nicht ausreichend 
erſcheinen, ſo daß ſich die Situation, was die 


nächſten Wahlen angeht, in manchen Kreiſen 
ſehr zu Ungunſten des Centrums verändern 
dürfte. 2 
— Durch den vorgeſtern erfolgten Tod 
des Landraths von Cranach iſt ein Reichstags⸗ 
mandat für den Wahlkreis Landsberg-Soldin 
erledigt. Die Conſervativen hatten bei der 
letzten Wahl mit 7723 gegen 6814 liberale 
Stimmen geſiegt; es iſt alſo Hoffnung vor⸗ 
handen, daß ihnen der Kreis wieder abge⸗ 
nommen wird. Am 10. Januar 1877 ſiegte 
noch der Candidat der Nationalliberalen, Geh. 
Admiralitätsrath a. D. Jacobs, in engerer 
Wahl mit 9203 über 7895 Stimmen. 8 
— Die hervorragenſten der heſſiſchen Ab⸗ 
geordneten gedenken, wie es heißt, ſich aus 
dem parlamentariſchen Leben zurückzuziehen, 
nämlich die Herren Wehrenpfennig, Bähr⸗Kaſſel 
und Oetker. Dieſelben wollen angeblich ein 
Mandat zum Abgeordnetenhaus nicht wieder 
annehmen und wahrſcheinlich auch ihr Reichs⸗ 
tagsmandat niederlegen. x 
— Neben den Anträgen auf Ankauf ver» 
ſchiedener Privatbahnen hat das Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten, wie man der „NZ. 
berichtet, auch eine Vorlage über Neuorganijation 
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung vor⸗ 
bereiten laſſen. Die Vorlage hat den Zweck, 
das Eiſenbahnweſen mehr als bisher zu cen⸗ 
traliſiren und zu uniformiren. An Stelle der 
zahlreichen Directionen und Kommiſſionen ſoll 
nur eine kleinere Anzahl von Directionen treten, 
deren jede im Durchſchnitte etwa 2000 kran 
Bahnen höchſtens zu verwalten hat. Abgeſehen 
von der Neuabgrenzung der Direktionsbezirke 
werden auch die Befugniſſe der neu einzu⸗ 
richtenden Behörden einer nicht unweſentlichen 
Aenderung unterliegen. Insbeſondere werden 
die Directionen ihre bisherige Autonomie und 
das Entſcheidungsrecht in Tarifſachen verlieren, 
welches letztere der Centralſtelle allein vorbe⸗ 
halten bleibt. Die betreffenden Vorſchläge 
haben bereits die Genehmigung des Miniſters 


trag aus Beiden kann ich ſchon eine bedeutende 
Summe Zinſen bezahlen. Ich will gleich 
morgen früh nach ... reiſen, der Nabob wird 
mir wohl ſeine Säckel öffnen, und der Baron 
von Greifenberg nicht vergeblich anfragen!“ 

Während dieſer Zeit hatten Mutter und 
Töchter im Frühſtückszimmer noch Berathung 
gehalten, wie das wohl gewohnte Leben fort⸗ 
zuſetzen ſei, ohne zu große Geldforderungen 
zu erheben. Bei den Auſprüchen jedoch, die 
ſie bisher gewohnt geweſen, bei dem Baron 
geltend zu machen, waren ſie bald am Ende 
ihrer Berathung, und Wanda ſagte: 

„Mama, könnteſt Du nicht zu Onkel Ebers⸗ 
torff fahren, und ihn bitten ſeine Forderungen 
bis zu einer andern Zeit zurückzunehmen? 
Papa kann vielleicht ſchon nach einem halben 
Jahr das Geld entbehren — —“ 

„Wie, Kind? Ich ſollte mich in Geſchäfts⸗ 
ſachen — in Geldangelegenheiten miſchen?“ 
fragte in verächtlichem Ton die I en. 
„Ich, die geborne Gräfin Eberstorff? Nein, 
nein, dazu würde ich mich nie verſtehen — —“ 

„Nun, Mama, ich fände das ſo unerhört 
nicht,“ erwiderte Wanda, „und ich wollte wohl 
Onkel Eberstorff unſere Lage auseinander⸗ 
ſetzen, und ihn bewegen, uns das Geld zu 
laſſen!“ a 

„Ich glaube wirklich Du würdeſt das thun!“ 
ſagte faſt verächtlich Freiherrin Theodora und 
die Baronin fügte hinzu: „Wanda, Wanda, ich 
ſehe leider Deine Erziehung iſt noch lange nicht 
vollendet, ſonſt könnteſt Du als Baroneſſe 
Greifenberg Dich nicht auf ähnliche Weiſe 
ausdrücken. Nimm Dir doch Deine Schweſter 
zum Beiſpiel — —“ 

„Mama,“ unterbrach dieſe die Lobrede, 
„findeſt Du es ebenfalls nothwendig, daß wir 
an Arnold ſchreiben?“ 

„Thorheit, Kind!“ — Laß wenigſtens Ar⸗ 
nold ſein Leben genießen, denn ohne allen 


Zweifel verhilft feine Lebensweiſe, feine Per⸗ 


freuen. 


ſönlichkeit und ſein alter Name ihm zu einer rei⸗ 
chen Braut, dazu bekommt er einmal das Gut — “ 


„Und wir, Mama?“ fragte Theodoria, 
die es oft ſchon bitter empfunden, keine Er⸗ 
bin zu ſein. 3 

„Nun Ihr — Ihr bekommt auch eigenes 
Vermögen — nach meines Bruders Tod fällt 
Eberstorff an mich und ich habe ſchon die 
Verfügung getroffen, daß es gleichmäßig unter 
Euch Beide getheilt werden ſoll. Wenn nur 
für den Augenblick Papa Rath ſchafft. —“ 

„Der Onkel aber kann länger als wir 
leben, Mama,“ meinte Baroneſſe Wanda. f 

„Ihr habt doch die Ausſicht nach mir 
ſeine Erbinnen zu ſein,“ und mit dieſer tröſt⸗ 
lichen Verſicherung verließ auch die Baronin 
den Frühſtücksſaal, um ſich in ihrer Haushaltung 
umzuſehen, Fräulein Theodora begab ſich in 
ihr Zimmer, um auf dem Klavier einige Salon⸗ 
ftüde einzuüben, mit denen fie in der Reſidenz 
Ruhm einzuerndten hoffte, die muntere leb⸗ 
hafte Wanda aber ging in dem Garten, ſich 
in froher Jugendluſt ihrer Ungebundenheit 
und der freien Verfügung über ihre Zeit zu 


Der reiche Banquier und Kaufmann Kranz 
ler ſaß am Schreibtiſch in feinem Privatzim- 
mer, neben dem Comptoir, in dem ſechszehn 
ältere und jüngere Männer täglich von früg 
bis ſpät arbeiteten. Dieſe Räume waren zur 
ebenen Erde des großen und ſchönen Hauſes, 

welches der Kaufherr mit ſeiner Familie be⸗ 
wohnte, und in dem älteren Theil der großen 
Stadt .. lag. Es diente jedoch nur zum 
Winteraufenthalt, da Kranzlers etwa eine 
Stunde von dieſer ſentfernt einen ſehr ſchönen 
Landbeſitz beſaßen, den ſie im Frühling bezogen. 


(Fortſetzung folgt.) 


erhalten und dürften einen der erſten Be⸗ 
krathungs⸗Gegenſtände im Staatsminiſterium 
dilden. 

— Die „Nat. = Ztg.“ ſchreibt: Nur nicht 
halbe Arbeit — fo lautet bekanntlich die Parole 
der konſervativen Heißſporne. Danach iſt es 
denn auch gar nicht wunderbar, wenn alles 
Ekrnſtes die Wiedereinführung der Prügelſtrafe 
in Ausſicht genommen wird und wenn heute 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrem Feldzuge 
gegen die Freiheit das Recht der Eheſchließung 
als eine liberale Verirrung bezeichnet, auf 
deren Korrektur man Bedacht nehmen müſſe. 
Auf der einen Seite werden alle polizeilichen 
Machtmittel aufgeboten, um die Unſittlichkeit 
oder doch ihr Hervortreten an die Oeffentlich⸗ 
keit zu bekämpfen, auf der anderen ſoll durch 
Hinderung oder weſentliche Erſchwerung der 
Begründung der Ehe den ſteigenden Anſprüchen 
an die kommunale Arbeitslaſt ein Damm ent⸗ 
gegengeſetzt werden. Welche Einwirkungen die 
Einſchränkung der Freiheit der Eheſchließung 
in Baiern auf die Sittlichkeit der niederen 
Volksſchichten ausgeübt hat, iſt genugſam er⸗ 
örtert. Aber ſelbſt wenn man das ſittliche 
Moment nicht in Betracht zieht, kann man die 
wirthſchaftlichen Folgen einer ſolchen Maß⸗ 
regel ignoriren? oder iſt es ſchon vergeſſen, 
wie in Mecklenburg durch Einſchränkung der 
Eheſchließung eine Verminderung des Arbeiter⸗ 
ſtandes und eine dauernde Neigung zur Aus⸗ 
wanderung hervorgerufen worden iſt? Die 
Laſten der Armenpflege will man verringern 
und denkt nicht daran, daß man die Grund» 
lagen der landwirthſchaftlichen wie der indu⸗ 
* ſtriellen Thätigkeit erſchüttert. 

4 — Bezüglich der in einzelnen Blättern 
dieſer Tage aufgetauchten Nachricht, daß im 
117 ruſſiſchen Generalſtabe ein Invaſionsplan über 
1 die deutſche Grenze ausgearbeitet werde, ſchreibt 
heute die „Kreuz⸗Ztg.“: Für kundige Leſer hat 
das nicht mehr zu bedeuten, als daß der 
ruſſiſche Generalſtab einfach thut, was ſeines 
Amtes iſt, nämlich bei Bearbeitung der ein⸗ 
zelnen Kriegstheater, auf denen Rußland 
engagirt werden könnte, zu ergänzen und je 
nachdem zu erneuern. Ohne irgendwie in 
Generalſtabs⸗Geheimniſſe eingeweiht zu fein, 
glauben wir nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
daß auch anderwärts als in Petersburg der⸗ 
. artige Feldzugspläne vorräthig ſind. Die 
Nachricht hat ſomit. zunächſt keinen größeren 
Werth, als die faſt alljährlich wiederkehrenden 
geheimnißvoll klingenden Zeitungsnotizen, welche 
NE. durch die zur Currenthaltung des Mobilmachungs⸗ 
9 plans nothwendigen Perjonal » Anfragen und 
N Feſtſtellungen hervorgerufen werden. Indeß, 
das große Publikum wird durch ſolche Mit⸗ 
theilungen aus guter Quelle unwillkürlich er⸗ 
0 ſchreckt, und das war vielleicht auch nur der 
Zweck des Ganzen. 
— In den Dresdner Nachrichten findet 
h ſich ein recht anſchaulicher Bericht über die 
Einführung des neuen Zolltarifs an der 
baieriſch⸗öſterreichiſchen Grenze bei Melleck im 
Salzkammergut. Das Königreich Baiern, heißt 
5 es da, beſitzt im angrenzenden Salzkammer⸗ 
f gut und Tirol ausgedehnte Staatsforſten mit 
8 
r 
8 


Fr 


> 


ar 


— 


herrlichen Buchenbeſtänden. In der Eile, mit 
welcher der Reichstag arbeitete, muß man ver⸗ 
geſſen haben eine Ausnahmebeſtimmung da⸗ 


hin zu treffen, daß das Nutzholz aus baieri⸗ 

ſchen, auf ausländiſchem Territorium gelegenen 
* Staatsforſten nicht reichszollpflichtig gemacht 
N werde. Jedenfalls fehlte den mellecker Zoll⸗ 
0 


beamten eine Specialbeſtimmung darüber. 
N Als guten baieriſchen Patrioten kam es ihnen 
ne nun bluſauer an, baieriſches Staatsholz beim 
N Eintritt in Baiern zu verzollen! Aehnlich geht 
* es vielen Privaten. Der mellecker Wirth be⸗ 
12 ſitzt in Baiern Waldungen und 10 Schritt 
I von feinem Haufe auf öſterreichiſchem Gebiete 
K. eine Sägemühle, in welcher er ſelbſt ſeine 
. eigenen Buchenſtämme zerſchneidet, um die 
ö Bretter nach Reichenhall und weiter nach 
& Baiern hinein zu treiben. Bisher war das 
. Geſchäft eben ſo einfach und glatt wie 
179 nutzreich. Vom Samstag an muß der Mann 
Be feine eigenen Bretter verzollen. Er jchlägt 
über dieſen Widerſinn die Hände über dem 
Kopf zuſammen. Will er nicht dieſen Zoll 
entrichten, muß er ſeine Sägemühle auf baie⸗ 
riſches Gebiet verlegen! Ein anderes Bild: 
Mi Viele baieriſche Bauern haben auf öſterreichi⸗ 
8 ſchem Gebiet Alpenwirthſchaft. Sie erzeugen 
auf den herrlichen Weiden dort köſtliche But⸗ 
* ter und einen recht ſchmackhaften Käſe. Beide 
N Molkenprodukte, bisher zollfrei, ſind es vom 
Sonntag an nicht mehr. Eine biedere alte 
Bauernfrau, die ihre auf öſterreichiſchem Gebiet 
gewonnene Butter und Käſe harmlos über die 
Grenze ſchaffen wollte, hielt die baieriſchen 
Zollbeamten für „verrückt“, als dieſe ihr be⸗ 
greiflich zu machen den vergeblichen Verſuch 
* unternahmen, daß ſie jetzt einen Butter⸗ und 
* Käſezoll zahlen ſollte. Dieſe kleinen Genre⸗ 
. bilder ſollen nur illuſtriren, mit welchen Schwie⸗ 
. rigkeiten und Störungen das neue Zolltarif⸗ 
ler. werf verbunden ift. 
1 — Ueber den Unglücksfall auf dem Schiffe 
8 „Renown“ läßt der Fabrikant Krupp in Eſſen 
der „Nat. Ztg“ ein Gutachten zugehen, in 
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welchem er jagt, er glaube nicht, daß die Schuld 
an der Conſtruction des Geſchützes liege. Er 
fährt dann fort: Da das ins Waſſer geflogene 
Rohrſtück den gezogenen Theil der Seele 
enthält, läßt ſich dieſe Urſache jetzt noch nicht 
mit vollſtändiger Gewißheit ermitteln. Jeden⸗ 
falls muß man annehmen, daß bei dem frag⸗ 
lichen Schuſſe eine ſehr große Spannung im 
Rohre geweſen und daß dieſe durch eine zu⸗ 
fällige Urſache hervorgebracht iſt. Die am 
29. Juli verfeuerten Geſchoſſe waren Hartguß⸗ 
Granaten, während bei einem kurz zuvor aus⸗ 
geführten Schießverſuche 25 Stück Stahl⸗ 
Granaten mit gleicher Ladung verfeuert worden 
waren. Die Hartguß-Granaten enthalten nach⸗ 
gewieſenermaßen unter dem dünnen Bleimantel 
ſehr oft Riſſe, die durch den Bleimantel ſelbſt 
verdeckt find und deshalb nicht bei der Unter- 
ſuchung der Geſchoſſe erkannt werden können. Bei 
dem fraglichen Schuſſe hat man das Geſchoß 
nicht wie bei den vorhergehenden Schüſſen 
fliegen geſehen. Alle dieſe Umſtände legen 
die Vermuthung nahe, daß eine Geſchoßver⸗ 
keilung ſtattgefunden hat, wie ſolche faſt bei 
allen früheren Vorkommniſſen des Springens 
von Gußſtahlrohren thatſächlich nachgewieſen iſt. 

München, 4. Auguſt. In der Abgeord⸗ 
netenkammer gab bei der Berathung der Ge- 
bührenordnung der Finonzminifter v. Riedel 
eine überſichtliche Darſtellung der bayerischen 
Finanzlage und bezifferte dabei die in den Ein⸗ 
nahmen zu erwartenden Ausfälle auf rund 
25,327,000 Mk., wozu vorausſichtlich noch 
eine Erhöhung der Ausgaben hinzukommen 
werde. Der Ertrag der Zollreform im Reiche 
werde ſpäter die Vertheilung eines Betrages 
von etwa 95 Millionen an die Einzelſtaaten 
ergeben, im nächſten Jahre wurde zunächſt nur 
auf einen Betrag von 60 Millionen zu rechnen 
fein, es würden davon alſo etwa 11, reſp. 
7 Millionen auf Bayern entfallen, ſo daß für 
nächſtes Jahr ein Deficit von etwa 16 Millio⸗ 
nen zu decken bleibe. 


Frankreich. 


— Beſondere Kundgebungen fanden am 
Sonntag in Nancy nicht Statt. Nur gab ſich 
bei jeder Gelegenheit der Unwille kund, welchen 
das neueſte Auftreten von Jules Simon über⸗ 
all erregte. Als er ſeine Rede halten wollte, 
ertönte vielfach der Ruf: Vive Particle 7, und 
es bedurfte des Einſchreitens des Bürgermei⸗ 
ſters, der erklärte, Jules Simon werde nur 
im Namen der Frau Thiers ſprechen, damit 
man ihn ruhig anhöre. Als er geendet, wur⸗ 
den indeß die Rufe: Vive Particle 7, Vive 
Jules Ferry! wieder vielfach gehört. 


Großbritannien. 


London, 4. Auguſt. Im Unterhauſe er⸗ 
widerte Unterſtaatsſecretär Bourke auf eine 
Anfrage Dilkes, die Pforte habe noch nicht 
formell auf die Note vom 27. Juni, betreffend 
die einzuführenden Reformen, geantwortet, doch 
habe der Botſchafter Layard die Verſicherung 
ertheilt, daß die Pforte nicht die Abſicht habe, 
die ihr durch den Berliner Vertrag auferlegte 
Verantwortlichkeit zu umgehen. Die Ein⸗ 
führung der Reformen ſei bisher nur ver⸗ 
zögert worden, weil die Erwägung derſelben 
zeitraubend ſei, er hoffe, daß die Erwägung 
in einigen Tagen beendet und alsdann die 
Sache geregelt werden würde. Dem 
Deputirten Goldſmid antwortete Schatzkanzler 
Northeote, es ſei im Weſentlichen richtig, 
daß durch die Abſetzung des Khedive Ismail 
die Privilegien Egyptens nicht geändert wor⸗ 
den ſeien; ein bezüglicher Firman ſein indeſſen 
noch nicht erlaſſen. Unrichtig ſei es ferner, daß 
die Pforte vor der Gewährung des betreffenden 
Firmans eine Erhöhung des Egyptiſchen 
Tributes verlange. — Dem Deputirten Jenkins 
erklärte Unterſtaatsſecretär Bourke, es liege 
noch keine officielle Mittheilung über die Höhe 
des Werthes und über die Beſchaffenheit des 
Eigenthums, welche der vormalige Khedive 
mit ſich genommen, vor. Weder England 
noch irgend eine andere Macht hätte daher 
in dieſer Beziehung Schritte gethan. — Vom 
Schatzkanzler Northeote wurde der Antrag 
auf ein Dankesvotum an den Vicekönig von 
Indien, Lord Lytton, ſowie an die Offiziere 
und Soldaten der Armee von Afghaniftan 
eingebracht. Der Führer der Oppoſition, 
Lord Hartington, bedauerte daß der Name 
Lord Lytton's in das Dankesvotum mit auf⸗ 

enommen worden ſei, Gorman beantragte die 
eglaſſung deſſelben. Der Antrag wurde 
mit 146 gegen 33 Stimmen abgelehnt. 
Lawſon beantragte das Haus ſolle zur Vor⸗ 
frage übergehen, auch dieſer Antrag wurde 
mit 140 gegen 28 Stimmen abgelehnt und 
ſodann der Antrag Northcote's einſtimmig 
angenommen. 

— Der von der Regierung für den Krieg 
mit den Zulus geforderte Kredit von 3 Millio⸗ 
nen Pfund Sterling wurde nach langer 
Debatte einſtimmig genehmigt. 

Im Oberhauſe beantragte der Staats- 
fecretär für Indien, Lord Cranbrook das 
Dankesvotum für die Armee von Afghaniſtan. 
Der Antrag wurde angenommen. 


entſcheidende Schlacht bei Ulundi waren ſo 
ausführlich, daß die nunmehr 
angelangten brieflichen Meldungen wenig neues 
Intereſſe bieten. 
lung eines Berichterſtatters des capſtädtiſchen 
Blattes Argus. 
Schreiben, welches dem General Chelmsford 
vor der Schlacht bei Ulundi von Seiten des 
Zulukönigs zugeſtellt wurde und worin Erfül⸗ 
lung der geforderten Friedensbedingungen zuge⸗ 
ſagt wird, die Nachſchrift in anderer Handſchrift 
enthalten haben: 
ein Heer von nahezu zweitauſend Mann hier.“ 
Die Richtigkeit dieſer Meldung vorausgeſetzt 


— Die telegraphiſchen Berichte über die 
in England 
Intereſſant iſt die Mitthei⸗ 
Wie dieſe meldet, ſoll das 


„Seid auf der Hut! Es iſt 


— und ſie ſcheint richtig zu ſein —, wird 
damit dargethan, wie wenig ſich die engliſchen 
Befehlshaber auf die vermeintliche Friedensliebe 
Cetewayo's, welche von dem Biſchof Colenſo 
und von den Oppoſitionsmännern hier ſo 
rühmend herausgeſtrichen wurde, verlaſſen durf— 
ten. Alles Entgegenkommen und alle friedlichen 
Betheurungen waren nichts als Kriegsliſt. 


Rußland. 


— Die Verhaftung des Nihiliſten Pletnew— 
Mirski in Taganrog hat noch ein Nachſpiel 
gehabt. Am 26. Juli um 12 Uhr Nachts 
ſchlichen ſich mehrere Perſonen zum Gefängniß 
heran und griffen die einzige Schildwache, 
welche draußen auf Poſten ſtand, mit Stein⸗ 
würfen an; der wackere Soldat ſchoß einige 
Mal auf die Uebelthäter, rief hiedurch Allarm 
in den Innenräumen des Gefängniſſes hervor 
und zwang derart Mirski's Freunde zum Flie⸗ 
hen. Weiter wird gemeldet, daß gleichzeitig 
mit Mirski noch vier Artillerie-Officiere, zwei 
Adminiſtrationsbeamte, 27 Bürger und mehr 
als 50 andere Perſonen, meiſt Studenten, ver- 
haftet wurden. Mirski ſoll nach Petersburg 
gebracht und dort vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. 

— Die Unterhandlungen zwiſchen Rußland 
und dem Vatican betreffs der katholiſchen 
Kirche in Polen ſchweben dem „Reuterſchen 
Bureau“ zufolge noch immer. Die ruſſiſche 
Regierung hat ſich mehrere Veränderungen an 
den Vorſchlägen des Vaticans erlaubt, und 
dieſe Modificationen werden jetzt von dem 
Vatican in Erwägung gezogen. 

— Einige Ortſchaften in Mittelaſien ſollen, 
nach einem Plan des Miniſteriums, wie die 
„Now. Wr.“ meldet, mit ruſſiſchen Bauern 
koloniſirt werden. Den Coloniſten ſoll eine 
Reihe überaus wichtiger Vergünſtigungen be⸗ 
züglich der Steuern und Landes-Präſtanden 
gewährt werden und zwar: 1) gänzliche Be⸗ 
freiung von der Kopfſteuer und Militärpflicht; 
2) bezüglich der Landſchaftspräſtanden alle diejeni⸗ 
gen Rechte und Vorzüge, welche den übrigen Colo⸗ 
niſten gewährt worden ſind; 3) Befreiung von 
den Kronabgaben während der erſten 15 Jahre 
nach geſchehener Ueberſiedelung; 4) Befreiung 
von der Körperſtrafe ſowohl in Folge gericht 
lichen Urtheils als auch in Folge Gemeinde⸗ 
ſpruches; 5) Befreiung von der Stempelſteuer 
für alle die Ueberſiedelung betreffenden Ein⸗ 
gaben und Verhandlungen. 


Rumänien. 


— Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bu⸗ 
kareſt, daß das letzte Ruſſiſche Hufaren-Regiment 
in Siliſtria nach Reni eingeſchifft worden wäre, 
woſelbſt 30,000 Mann Ruſſiſcher Truppen 
der Weiterbeförderung vermittelſt der Eiſenbahn 
harrten. £ 

Bulgarien 


— Ein Specialcorrefpondent des Golo s, 
der zur Krönung des Fürſten von Bulgarien 
gereiſt iſt, hat in einem Wirthshauſe zwiſchen 
Varna und Tirnowa eine Unterredung mit dem 
Metropoliten von Ruſtſchuk gehabt. Bezüglich 
darauf, daß bei der Ankunft des Prinzen in 
Varna auch die Türken ihm Hochrufe gebracht, 
ſagt der hochwürdige Herr, fie hätten das 
nur aus Furcht gethan, denn ſie hätten wohl 
gewußt, daß ſie, wenn ſie es nicht gethan, 
Prügel bekommen hätten. Von wem? fragte 
der Berichterſtatter. Nun, von den Bulgaren, 
war die Antwort. Der Berichterſtatter ſagte, 
er habe gehört, die Bulgaren behandelten die 
Türken ſchlecht, worauf der Erzbiſchof erwiderte: 
Die Türken ſind lange Zeit unſere * 
geweſen; jetzt haben wir die Oberhand um 
alte Schulden heimzuzahlen.“ Die Worte des 
würdigen Prieſters eröffnen dem neugebackenen 

ürſtenthum eine prächtige Ausſicht für die 
ukunft! 

— Regierungsſeitig wird mitgetheilt: Die 
beſchränkte Art von Belagerungszuſtand, welche 
von der fürſtlich bulgariſchen Regierung über 
das Departement von Varna und über einige 
Bezirke der Departements von Tirnowa und 
Ruſtſchuck verhängt worden iſt, wurde durch 
das von Räuberbanden und beurlaubten Tür⸗ 
kiſchen Soldaten getriebene Unweſen veranlaßt 
und trägt den Charakter einer reinen Präven⸗ 
tivmaßregel. Auch durch Baſchibozuks und 
ſelbſt durch reguläre Türkiſche Truppentheile 
finden unausgeſetzt Grenzverletzungen ſtatt, es 
werden Plünderungen von denſelben vorgenom⸗ 


men und andere Gewaltthätigkeiten ausgeübt, 
Fürſt Alexander hat ſich deshalb telegraphiſch 
an die hohe Pforte in Konſtantinopel gewendet. 


Türkei. 
— Das verbreitete Gerücht, daß in Kon⸗ 


ſtantinopel Unruhen ausgebrochen ſeien, ent⸗ 
ſtand aus der Thatſache, daß unter der dortigen 
Garniſon große Aufregung wegen des rück— 
ſtändigen Soldes herrſcht. 
eine Deputation an die Regierung entſenden, 
um die Zahlung des Soldes zu verlangen. 
Die „Preſſe“ hört, die Soldaten verlangten die 


Die Garniſon will 


Abſetzung Osman Paſcha's. 

— Savpfet Paſcha iſt am 4. d. M. in 
Konſtantinopel eingetroffen und vom Sultan 
empfangen worden. 

— Ein Telegramm aus Konſtantinopel 
ſignaliſirte bekanntlich die Ankunft eines engli— 
ſchen Geſchwaders von ſechs Panzerſchiffen in 
der Beſika⸗Bai und ſignaliſirt die Ankunft eines 
franzöſiſchen Geſchwaders vor Salonichi. Erſtere 
Schiffsbewegung war von engliſchen Blättern 
ſchon vor einiger Zeit für den Moment in 
Ausſicht geſtellt, in welchem der größere Theil 
des engliſchen Mittelmeergeſchwaders in die 
Heimath zurückkehren werde. Dies iſt nun in 
der That geſchehen; der größere Theil der 
der Flotille Hornby's hat von Malta aus den 
Weg nach England angetreten. Deſſen ungeachtet 
wird man dem Erſcheinen der engliſchen Schiffe 
in der Beſika⸗Bai, insbeſondere, wenn auch die 
Franzoſen wieder Seeſtreitkräfte an der türki⸗ 
ſchen Küſte entwickeln, eine politiſche Bedeutung 
keineswegs abſprechen können; zum wenigſten 
die nicht, daß die Weſtmächte Stellung nehmen, 
um ihren Forderungen bezüglich der Löſung 
der griechiſchen Frage mehr Nachdruck zu 
geben. Nach den jüngſten Vorfällen in Kon⸗ 
ſtantinopel kann es kein Staunen erregen, wenn 
man in Paris und London ſich wieder 
des alten und erprobten Erfahrungsſatzes er⸗ 
innert, daß den „freundſchaftlichen Rathſchlä⸗ 
gen“, welche man orientaliſchen Machthabern 
und Staatsmännern ertheilen will, nur der 
handgreifliche Hinweis auf materielle Macht⸗ 
mittel eine Gewähr für Berückſichtigung gewährt. 


Griechenland. 


— Der franzöſiſche Aviſo-Dampfer „Hiron⸗ 
delle“ iſt in Syra eingetroffen und nach mehr⸗ 
ſtündigem Aufenthält nach Salonichi abgegangen. 
Demſelben folgen 6 Panzerſchiffe. 


Spanien. 


— Die Angaben über die bevorſtehende 
Neuvermählung des Königs Alfonſo haben 
ſich in neueſter Zeit ſtark widerſprochen; zu⸗ 
letzt wurde jeder derartige Plan gänzlich in 
Abrede geſtellt. Zu allerletzt aber kommt nun 
die oft wohlunterrichte Bohemia und ſagt aus⸗ 
drücklich, Erzherzogin Chriſtine ſei mit ihrer 
Mutter, Erzherzogin Eliſabeth von Wien nach 
Biarritz abgereiſt, um ein Zuſammentreffen mit 
dem König Alfonſo herbeizuführen. Das 
wiener „Vaterland“ ſchreibt ſchon: „Es iſt nun 
nicht mehr daran zu zweifeln, daß Ihre könig⸗ 
liche Hoheit Frau Erzherzogin Chriſtine in 
nicht ferner Zeit den ſpaniſchen Königsthron 
einnehmen wird.“ 

— Die Schweſter des Königs, die In⸗ 
fatin Maria del Pilar, iſt nicht unerheblich 
erkrankt. 


Egypten. 


— Nach den aus Kairo eingetroffenen 
Nachrichten wird die rückſtändige Summe des 
Egyptiſchen Tributs, 135 000 Lſtr., der Pforte 
demnächſt in vier Raten gezahlt werden. 
— ßñ——ä—ᷣ 


Provinzielles. 


Neidenburg, 5. Auguſt. Wie der „Wand.“ 
berichtet ſoll im ganzen Dorfe Dzwierznia kein 
Wirth exiſtiren, der leſen oder ſchreiben kann. 
Der bisherige Ortsſchulze, welcher etwas, wenn 
auch nur wenig, von der Kunſt des Leſens 
und Schreibens verſteht, iſt ſeines Alters we⸗ 
gen von dem wichtigen Poſten entbunden, und 
nun ſetzt die Neuwahl eines Schulzen die gu⸗ 
ten Dzwierznier in nicht geringe Verlegenheit. 

Lyck, 3. Auguſt. Neuerdings haben ſich 
in den Waldungen, welche nach der Landes⸗ 
grenze zu belegen, nach der „Pr. Litt. Ztg.“ 


wieder Wölfe gezeigt. Von den im Frühjahr 
zum Vorſchein gekommenen Wölfen ſchien im, 
letzter Zeit nichts zu merken zu ſein. Man 


nahm an, daß dieſelben ihre Heimath Polen, 
wieder aufgeſucht hätten. Dieſerhalb und des 
Standes des Getreides wegen war die ange⸗ 
regte Wolfsjagd unterblieben. Die von Neuem 
zum Vorſchein gekommenen Wölfe ſollen indeß 
ſo dreiſt ſein, daß ſie ſich dem Eiſenbahnſtrange 
nähern und das Herannahen des Zuges oder 
das Lärmen des betreffenden Bahnwärters gar 
nicht fürchten. Es iſt daher jetzt dem Plane 
näher getreten worden, nachdem die Felder 
einigermaßen geſäubert ſein werden, eine Wolfs- 
jagd abzuhalten. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 5. Auguft.. 
[Brandſchaden.] Am 26. Juli cr., Abends 
11 Uhr, brannte das dem Schneider Guſtav 


— 


— 


Koch zu Abbau Neu Skompe gehörige, aus 
Lehmpatzen und unter Strohdach erbaute 
Wohnhaus total nieder. Derſelbe war bei der 
Königlichen Weſtpreußiſchen Feuer ⸗ Societät 
in Marienwerder mit 450 Mk. verſichert. Das 
Mobiliar war nicht verſichert und beträgt der 
Schaden mindeſtens 100 Mk. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt. 

Poſen, 5. Auguſt. [Befürchtungen des 
„Kuryer.“] Der klerikale „Kuryer Poznanski“ 
ergeht ſich in bitteren Klagen über die in den 
nördlichen und weſtlichen Grenzkreiſen der 
Provinz Poſen überhandnehmenden Germani⸗ 
ſirung. Die Städte ſind in den meiſten dieſer 
Kreiſe faſt vollſtändig germaniſirt, und die 
Güter befinden ſich größtentheils in den 
Händen deutſcher Beſitzer, die nur darauß be⸗ 
dacht ſeien, ihre polniſchen Arbeiter ſo ſchnell 
wie möglich zu germaniſiren, was heute mit 
Hülfe der germaniſirten Volksſchulen leichter 
ſei als je. Die polniſche Bevölkerung hätte 
in den polniſchen Beſitzern, denen dieſe Güter 
früher gehörten, die natürlichen Vertheidiger 
ihrer nationalen Rechte und den feſten Halt für 
ihr polniſches Nationalbewußtſein verloren und 
werde unrettbar eine Beute des von allen 
Seiten auf ſie eindringenden Deutſchthums. 
Die polniſchen Bevölkerung nenne ſich zwar 
noch polniſch, aber das polnische National⸗ 
bewußtſein und das Bewußtlein der nationalen 
Pflichten ſei in ihr entweder ſchon gänzlich 
erloſchen oder dem Erlöſchen nahe. Gänzlich 
hülf⸗ und rathlos ſtehe dieſe Bevölkerung da 
in denjenigen Parochieen, welche in Folge des 
Kulturkampfes ihrer Pfarrer beraubt ſeien. 
Wenn die polniſche Geſellſchaft nicht ihre letzten 
Kräfte zuſammenraffe, um der in den Grenz⸗ 
kreiſen überhandnehmenden Germaniſirung ent- 
gegenzuwirken, ſo werde das Polenthum in 
dieſen Kreiſen bald ebenſo ſpurlos verſchwin⸗ 
den, wie das Slaventhum in Pommern, 
Brandenburg und Mecklenburg verſchwunden ſei. 


P. 3. 
[Ledochowski. Der Schriftſteller 
Wojeicki f.] Die Nachrichten über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Unterhandlungen zwiſchen 
Staat und Kirche insbeſondere darüber, daß 
Kardinal Ledochowski und die anderen Biſchöfe 
um die Erlaubniß zur Rückkehr gebeten haben 
ſollen, finden an dem klerikalen „Kuryer Poz⸗ 
nansk“, wie er ſelbſt ſagt, einen „ungläubigen 
Thomas“, obwohl er „vom aufrichtigſten 
Wunſche beſeelt ſei, daß der Friede zwiſchen 
Staat und Kirche beſchleunigt werden möge.“ 
Er meint ferner: „es unterliege keinem Zweifel 
daß Kardinal Ledochowski in ſeiner hohen 
Stellung zur Seite des h. Vaters alle Be⸗ 
mühungen aufwende, den Diözeſen Poſen und 
Gneſen ſo raſch wie möglich die erwünſchte 
Linderung zu bringen; alle ſeine (Ledochow⸗ 
ski's) Schritte jedoch würden ſich ſtets nach dem 
Willen und den Wünſchen des Papſtes richten. 
— Der polniſche Schriftſteller Wojcicki iſt zu 
Warſchau am 1. d. Mts. im 72. Lebensjahre 
geſtorben. Derſelbe iſt über 50 Jahre als 
Schriftſteller thätig geweſen, und zwar bald 
als Sammler von polniſchen Sprichwörtern, 
Sagen und Legenden, bald als Redakteur der 
Zeitſchrift: „Warſchauer Bibliothek“ und als 
Mitredakteur der illuſtrirten Zeitſchrift „Klosy“ 
(Die Aehren.) Einige Zeit lang war er auch 
Direktor des Hauptarchivs in Warſchau. Nach⸗ 
dem Graf Wielopolski ihn aus dieſer Stellung 
beſeitigt hatte, wurde er zum Vorſitzenden 
des Komites der Pfandbriefbeſitzer gewählt. 


(P. Z.) 
Mrotſchen, 5. Auguſt. [Betrunkene Kuh.] 
Der Gaſtwirth R. befahl ſeinem Mädchen, der 
Kuh zu trinken zu geben; dies geſchah; als 
derſelbe ſpäter in den Stall geht, findet er die 
Kuh röchelnd, und ſchnell entſchloſſen, um doch 
noch etwas zu retten, tödtet er das Thier. 
Dabei ſtellte ſich denn heraus, daß die Kuh 
nur betrunken geweſen war, das Mädchen hatte 
ihr einen Eimer Schnaps aus Verſehen ge⸗ 
geben, das Fleiſch roch ſtark nach Spiritus 

und war faſt werthlos. (O. P.) 


Kruſchwitz, 5. Auguſt. Tollwuth. 
Schmuggler.] Im April d. J. wurde in Zlo⸗ 
towo Dorf ein toller Hund erſchlagen, welcher 
vorher einige Kühe der dortigen Wirthe, ſo⸗ 
wie einen Dienſtjungen gebiſſen hatte. Das 
gebiſſene Vieh und der Dienſtjunge ſind kurz 
nachdem erkrankt. Der königliche Kreisthierarzt 
Strecker aus Inowrazlaw Bike ch das Vieh 
in dieſen Tagen und erklärte ſelbiges als an 
der Tollwuth krank. Am nächſten Donnerſtage 
ſoll das Vieh erſchoſſen werden. Der Dienſt⸗ 
junge iſt bettlägerig, es wird an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt. Der Körper des Unglück⸗ 
lichen iſt ſtark aufgedunſen. — Vorgeſtern Vor⸗ 
mittag hat der Lehrer J. aus Wola wapowska 
eine über die Grenze geſchmuggelte Kuh, welche 
den Schmugglern in der Nacht beim Trans⸗ 
porte höchſtwahrſcheinlich entlaufen war, ein⸗ 
gefangen. Die Schmuggelei blüht jetzt mehr 
denn je. O. P. 

rn, 6. Aug. Der untere Weichſelgau, 
zu dem die Vereine in Bromberg, Fordon, 
Inowrazlaw und Thorn gehören, unternimmt 
am Sonntag den 10. d. Mts. eine Gauturn⸗ 


fahrt nach Seedorf bei Argenau. Die Abfahrt 
erfolgt von hier mit dem erſten Zuge 7 Uhr 
19 Minuten. Von Argenau wird die Partie 
zu Fuß zurückgelegt. Eine zahlreiche Bethei⸗ 
ligung iſt zu erwarten. Das Prog ramm wird 
in der Freitag den 8. d. Mts. in Tivoli ſtatt⸗ 
findenden General - Verſammlung bekannt 
gemacht. Gleichzeitig wird in derſelben ein 
Bericht über den deutſchen Turntag in Berlin 
von dem Kreisvertreter gegeben werden. 

— Straßenreinigung. Die Formulare, welche 
zur Zeit bei den Hausbeſitzern zur Ausfüllung 
umher geſandt werden, deuten darauf hin, daß 
die ſtädtiſchen Behörden beabſichtigen, eine Aen⸗ 
derung in der Reinigung der Straßen und 
Kloakgruben einzuführen; die Gemeinde würde 
vermuthlich beides im Ganzen ausführen zu 
laſſen übernehmen und die Hausbeſitzer zu den 
Koſten nach Maßgabe der Straßenfront und 
der Größe der Gruben heranziehen; es läßt 
ſich wohl nicht leugnen, daß wenn die Sache 
richtig geleitet wird, die Reinigung ſchneller 
und leichter bewirkt werden würde, ohne daß 
den Hausbeſitzern größere Koſten als bisher 
erwachſen. 

— Mikroſcope. Die von Herrn Nolte aus 
Magdeburg hier feilgehaltenen Zauberapparate 
und ſonſtigen Gegenſtände erfreuen ſich des leb⸗ 
haften Zuſpruches von Seiten des Publikums. 
Beſonders beachtet werden die Taſchenwunder⸗ 
Mikroſcope, welche um den billigen Preis von 
1—3 Mk. zu haben find. Dieſelben eignen 
ſich u. A. vorzüglich für Schüler, denen ſich 
beim Unterricht in der Botanik jedenfalls viel⸗ 
fach Veranlaſſung bietet, von einem ſolchen 
Inſtrumente Gebrauch zu machen. 

— Die ſtädtiſchen Nachtwächter mußten in 
der verfloſſenen Nacht ſeit Jahresfriſt wieder 
zum erſten Male die Stunden abpfeifen. Be⸗ 
kanntlich wurden im vergangenen Winter in 
der Kulmerſtraße und auch anderwärts mehrere 
freche Einbruchsdiebſtähle verübt. Das Wäch⸗ 
terperſonal wurde damals verſtärkt, und um 
den Dieben nicht Kenntniß zu geben, wo der 
Wächter ſich befindet, wurde das Stunden⸗Ab⸗ 
pfeifen eingeſtellt. Es ſcheint die Polizei damals 
durch einen glücklichen Zufall den Einbrecher 
erkannt zu haben, ohne daß derſelbe jedoch über⸗ 
führt werden konnte. Aber die Diebſtäh le und 
Einbrüche hörten mit jenem Zwiſchenfall auf. 
Nun iſt der Kontrole der Wächter wegen das 
Abpfeifen der Stunden wieder eingeführt. 

— Hitze. Der großen Hitze wegen fiel 
geſtern und heute der Nachmittags-Unterricht 
am hieſigen Gymnaſium aus. 

— Fähre. Nachdem der Waſſerſtand der 
Weichſel wieder niedriger geworden iſt, tritt 
morgen früh 6 Uhr die Fähre für den Per⸗ 


ſonenverkehr über die Weichſel wieder in 
Thätigkeit. 
— Vom Markte. Den hieſigen Gärtnern 


find auf deren Anſuchen von Seiten der Poli⸗ 
zeiverwaltung auf den hieſigen Märkten feſte 
Standplätze angewieſen worden. 

— Unglücksfall. Heute Nachmittag ertrank 
in der Weichſel der 13jährige Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſters Lux beim Baden. 

— Unfall. Geſtern Abend zerriß bei einem 
mit Steinen beladenen Weichſelkahn das Tau, 
mittelſt deſſen der Kahn am Ufer befeſtigt war. 
Der ſchwerbeladene Kahn kam in ſtarkes Schwan⸗ 
ken bei dem Ruck und preßte mehrere Oder⸗ 
kähne, die dem Ufer am nächſten lagen, an 
Land, ohne erheblichen Schaden anzurichten. 
Der mit Steinen beladene Kahn trieb ſtrom⸗ 
abwärts und warf in der Nähe des Hafens 
Anker. Ein Junge, der bei dieſer Gelegenheit 
ins Waſſer fiel, kletterte ſofort wieder heraus. 

— Diebſtahl. Sonntag den 3. Auguſt 
Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr wurden 
dem Bauführer Tecklenburg auf Fort III. aus 
ſeiner Wohnung 1500 Mk. baares Geld, etwas 
Wäſche und ein paar langſchäftige Stiefel geſtoh⸗ 
len. So weit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, hat 
der eigene Bediente den Diebſtahl ausgeführt, 
da derſelbe ſeit Sonntag verſchwunden und 
nach Ausſage eines Schachtmeiſters noch an 
demſelben Tage mit der Oberſchleſiſchen Bahn 
fortgefahren iſt. 

— Verhaftet wurden geſtern und heut 5 
Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 5. Auguſt. 
— Eerichtsorganiſation. Die Befürchtung, 

die wir durch die vom erſten October cr. ins 
Leben tretende neue Gerichtsorganiſation hegten, 
hat ſich nach einer eingegangenen Verfügung 
ſchon heute anders geſtaltet. Die Strafkammer 
bleibt unſerm Orte erhalten, ebenſo die Staats⸗ 
anwaltſchaft, und läßt ſich mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß dann auch noch zwei Richter 
hinzukommen müſſen. 

— Herr Kreisſekretär Geppert iſt zum Amts⸗ 
anwalt ernannt worden. 

— Gratifikation. In Folge der Verwen⸗ 
dung ſeitens des hieſigen Vertreters, Herrn 
Dombkewicz, hat die Direktion der Berlin⸗ 
Cölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft dem 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr⸗Verein für an⸗ 
geſtrengte Leiſtungen und bewieſenen Eifer in 
einem Brandſchadenfalle eine Gratifikation von 


50 Mark bewilligt, welcher Betrag dem Ver⸗ 
ein zu dem geſtrigen Waldfeſte gewiß ſehr zu 
Staaten gekommen ſein wird. 

— Gaſtfreundſchaft. Als ein erfreuliches 
Zeichen von Gaſtfreundſchaft dürfte die That⸗ 
ſache gelten, daß von hieſigen Bewohnern 
ſchon jetzt Anmeldungen beim Vorſtande der 
hieſigen Liedertafel eingegangen ſind, in welchen 
die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, fremde 
Sänger während des am 17. d. M. hier ſtatt⸗ 
findenden Geſangfeſtes aufzunehmen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird dieſen Wünſchen gern ent⸗ 
ſprochen werden. 

— Urlanbsreiſe. Herr Bürgermeiſter Ra⸗ 
falski iſt geſtern von ſeiner vierwöchentlichen 
Urlaubsreiſe hierher zurückgekehrt und hat die 
ſtädtiſche Verwaltung wieder übernommen. 

— Die hieſigen Vereine wetteifern offenbar in 
der Veranſtaltung von Vergnügen. Unſer Feuer⸗ 
wehrverein, der ſich bis jetzt von dergleichen 
Unternehmungen gänzlich zurückgezogen hatte, 
feierte am Sonntag auf dem Schulplatze im 
Karbowoer Walde bei Geſang und Tanz ein 
Sommerfeſt, welches zahlreich beſucht war und 
ſehr gemüthlich verlief. Der Hauptmann des 
Vereins, Herr Schloſſermeiſter Döbel, hielt 
bei dieſer Gelegenheit an die Mitglieder eine 
kurze Anſprache, worin er dieſelben zur ſtreng⸗ 
ſten Pflichterfüllung aufforderte, und beſonders 
hervorhob, daß der Verein bis jetzt ein in 
allen Kreiſen beliebter und vom Einfluß des 
Kaſtengeiſtes verſchonter ſei, da die Reichen 
und Vornehmen ein Privilegium des Nichtab⸗ 
brennens bis jetzt noch nicht beſäßen, daher den 
Verein ſtets gebrauchten, wenn es bei ihnen 
brennt. Er ſchloß ſeine Rede mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf die Feuerwehr, in welches 
die vielen Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 

Gerichts-Zeitung. 

Obertribunals⸗Erkenntniß. Ein zur 
Verhängung und Vollſtreckung von Strafen 
befugter Beamter, welcher Strafen vollſtreckt, 
die ſein zu derartigen Funktionen unberechtigter 
Vertreter feſtgeſetzt hat, iſt, nach einem Er⸗ 
kenntniß des Obertribunals vom 26. Juni d. J., 
aus $ 345 d. Str.⸗G.⸗B. wegen Amtsvergehens 
zu beſtrafen, auch wenn der Vertreter that⸗ 
ſächlich ganz korrekt von der ihm widerrechtlich 
eingeräumten Befugniß Gebrauch gemacht hat. 
„Eine Strafe darf nur von der mit der Straf⸗ 
gewalt bekleideten Behörde erkannt oder feſt⸗ 
geſetzt werden. Nur unter dieſer Vorausſetzung 
iſt ihre Vollſtreckung ſtalthaft. Der § 345 
Str.⸗G.⸗B. hat nicht zur Vorausſetzung, daß 
die Strafe materiell nicht gerechtfertigt, ſondern 
daß ihre Vollſtreckung nicht ſtatthaft iſt, weil 
die Erforderniſſe der Vollſtreckbarkeit nicht vor⸗ 
handen ſind.“ 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 5 Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 160. Königlich preußiſchen Klaſ⸗ 
ſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 90 000 Mk. auf Nr. 28 239. 

1 Gewinn zu 15000 Mk. auf Nr. 82 597. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 16 663, 

31 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 
17 406, 20 415, 22 572, 23 720, 24 032. 
27 053, 36 816, 37 029, 42361, 42 898, 
56 876, 58 003, 61857, 61978, 62 145, 
69 691, 70 281, 70 427, 73 305, 77 789, 78 805, 
80 397, 90 456, 91 541, 92 565, 93 425, 94 821. 

57 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1953, 1994, 
2378, 4383, 8050, 8546, 8906, 9548, 11743, 12 897, 
13 286, 15 165, 15715, 25 657, 25 923, 
27 527, 28 741, 32 626, 34983, 
36 334, 37 362, 38 323, 38 658, 
41445, 41 599, 46 295, 48 193, 
57 257, 60 185, 66 066, 66 865, 
78 319, 81 480, 82563, 84 532, 
86 794, 87 935, 88 705, 88 805, 
91 546, 93 810, 94942, 94993. 

60 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 366, 589, 2513, 
4073, 5259, 9091, 12 115, 13 725, 18 451, 21383, 
27 947, 29 291, 29 572, 
37 344, 38 736, 38 997, 


88 251. 
15 755, 
26 596, 
46 120, 
69 571, 


* 
60 412, 61 726, 
69 244, 69 447, 
76 687, 77 400, 
81876, 82145, 
90 006, 90323, 


der Reichs⸗Poſtverwaltung ſeit 
längerer Zeit geplante Veränderung in Bezug 
auf Conſtruction der Eiſenbahn⸗Poſtwagen iſt, 
wie die „B. B.⸗Z.“ von zuſtändiger Seite 
erfährt, in Ausführung begriffen. Es handelt 
ſich nämlich um den Bau von Wagen mit 
Oberlicht und ganz neuen praktiſchen Ein⸗ 
richtungen. Durch Wegfall ſämmtlicher Seiten⸗ 
fenſter mit Ausnahme der in den Thüren be⸗ 
findlichen, werden jetzt die ganzen Wandflächen 
des Wagens nutzbar gemacht, ſo daß dadurch 
drei Seiten mit fortlaufenden Reihen von 
Sortirfächern verſehen ſind, während die vierte 
Seite frei bleibt. Dadurch iſt das enge un⸗ 
bequeme Arbeiten in den bisherigen alten 
Wagen vollſtändig beſeitigt. Es ſind jetzt 
100 Wagen dieſer neuen Art ſeitens der Poſt⸗ 
Verwaltung in Beſtellung gegeben. 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 6. Auguſt 1879. 

Wetter: heiß, Morgens Regen. 

Weizen: ohne Angebot, hell 190 —192 Mk., 
hellbunt 193—195 Mk. per 2000 Pfd 

Roggen: matt, poln., alter 124—128 Mk., 
inl. und poln. neuer 121—130 Mk., ruſſiſcher 
114118 Mk. per 2000 Pfd. 


Gerſte: geſchäftslos. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, mit etw. Geruch 128 Mk., 
do. guter 131—135 Mt. 

Winterrübſen: ſehr flau, inl. u, poln., etw. 
feucht 203—208 Mk., do., trocken 212 bis 
215 Mk., ruſſiſcher 203—212 Mk. 

Erbſen: unverändert, Kochwaare 128 —132 Mk. 
Futterwaare 118—122 Mk. 


detegraphiſche Nörſen· Hepeſche 
Berlin, den 6. Auguſt 1879. 
Fonds: Still. 
Ruſſiſche Banknoten 


5. 
215,40 217,50 


Warſchau 8 Tagge 214,90 | 216,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 90,70 „90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,90 66,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 58,70] 58,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,50 98,60 
do. do. 4½% 103,40 103,40 
Kredit⸗Actien ER: 478,50 479,50 
Oeſterr. Banknoten 176,15 176,35 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 159,90 160,75 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 198,50 | 197,00 
April-Mai . 211,00 | 209,50 

Roggen: Ded ge, 129,00 | 128,00 
Auguſt⸗Septbr. 128,00 127,00 

Sept.⸗Okt. 128,00 | 128,20 

April⸗Mai 142,50 142,00 

RNüböl: Sept.⸗Oct. 53,40 53,70 
April⸗Mai 54.90] 55,00 

Spiritus: loco n 54,30 54,30 
Auguſt⸗Septbr. 53,10] 53,10 

Sept,⸗Oet. 53,50 53,40 


Diskont 30% 
Lombard 4% 


Danzig, 5. Auguſt. Getreide⸗Börſe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: heiß, bewölkt. 

Weizen loco war heute am Markte in nur ſehr 

kleinem Angebot und wurden bei einiger Frage be⸗ 
hauptete Preiſe bewilligt. Es iſt bezahlt für bunt und 
hellfarbig 119, 125 Pfd. 195, 196, hellbunt 126, 127 
Pfund, 201, 203, 204, hochbunt 128 Pfd. 210 Mark 
per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen fehlte die Zufuhr 
faſt gänzlich, gezahlt für hellbunt 126/7 Pfd. 203 Mk. 
per Tonne. 
Roggen loco feſt bei ſchwacher Zufuhr. Gekauft 
iſt polniſcher 112/3 Pfd. zu 108 ¼, 117 Pfd. zu 117, 
120/1 Pfd. 120½, neuer inländiſcher 123 Pfd. 1301/, 
Mark per Tonne. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 6. Auguſt 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
56,25 Brf. 55,75 Gld. 
56,25 56,00 „ 
——————— — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Therm.“ Wind, IBewö 
fung. 


— bez. 


Barom. 
Par. Lin. 


tungszeit. R. R. St. 


5. 10 U. A.] 335.93 17.2 NW 1 zht. 
6. 6 U. M.] 335.53 14.61 W 11 *. 
2 U. Nm] 334.36 22.3 O 1 bt. 


Waſſerſtand am 6. Auguſt, Nachm. 3 Uhr 9 Fuß — Zoll 
Eingeſandt. 
Für den folgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Von einem unſerer Leſer geht uns der nachſtehende 
poetiſche Schmerzensſchrei über die neuen Zölle zu: 


De grötſt dütſch Staotsmann ſäd vö korte Tied: 
„Rieksbröder““! mit de Matrikelbidräg geiht't nich mehr, 
Dat richt ick anners in, ji gode Lüd, 

Wem to mi ſteiht, ſtell ſick hieher! 


Wi Dütſchen möt'n recht enig war'n un bliewe, 
Den Toll möt'n wie 'n Beten ſchruwe, denn ward wol 


gaohn, 

För Thee, Kaffee, Win, Rum möt'n wi em hoöcher 
ſchriewe, 

Up Korn, Zucker, Petroljum, The un up'n Toback kann 
ud wat ſtaohn. 


Attwäl Awgeordnete günge ſtracks darup nich in, 
Mench Grotkopp güng lewer na Hus, 
Un bewaohrt ſick ſin'n graden deutſchen Sinn, 
„Bi Rieksdags“ güngt äwer mench maol recht krus. 


Se red'te hen un uck wol her, 
Ob Dit oder Dat wol bäter wär, 
Toletzt wurr'ns äwers doch all funge, 
Un Em was de Spaoß recht god gelunge. 


Nu kann as et nich anners künn, 
De atthoch geſchruwte Toll, 
Da ſchlaog denn doch de Düwel rin, 
Nu is mi tt Hart attvoll. 


So as mi, geiht et dem ſchwärtzte Mohren nich, 
De brukt doch denn Virginer mich verſtüern, 
Nu lät mi ut ſchonſt de Toback im Stich, 
Se dohn en mi at ſehr verdüern. 


Os Toback was all ſchlecht genog 
Un ok reklich düer dabi, 
Da kümmt nun ſtraks mit enem Tog 
En höcher Tobacksverſtüerie. 


Baowe brukens Gild för de Saldaoten. 
Un dat wetens da recht god, 
Wi köne ja dat Roken nich laoten, 
Da ſchmietens uns wat up den Hot. 


Wenn ick ſuſt Graom un Sorge had, 
Sökt ich min Friedenspiep hervör, 
Denn rokt ick mi ganz mäglich ſatt, 
Gung ud woll 'n Beten vö de Döh'r. 


„Bröders ſeggt, wann mi 't wedder Dumm geiht 
Wal jall id denn blos maoken? 8 
De Piep, de ſuſt trüg to de Sied mi ſteiht, 

Juſt dad ſe mi glupſch verlaoten. 


Ick mücht, et bröcht en bowe Sege, 
Denn had ick ganz und gaor nüſcht gege, 
Mi äwer ſchient dat doch nich ſo, 

Un darum bin ick hüt nich froh. 


Nu mögens maoken, wat ſe will'n, 
Mi is et uck all ganz engaol, 
Ick dink bi mi ſo ganz im Still'n 
„Dat helpt Di nüſcht, gah hen, betaohl!“ 
De Welt is rund, ſe möt ſick dreh'n, 
Et wart anners, äwer nich bäter gohn, 
Wi will'n't os mal ümt Jaohr beſehn 
Ob wi nich up'n ſülwen Flag warn ſtohn. 


Schult. 


3 


os 


Bekanntmachung. 

In der Nacht zum 26. d. Mts. iſt 
dem Bauern Lueckert zu Gr. Kruszyn 
ein gelber Wallach mit weißer Mähne 
und weißem Schweif, 6 Jahre alt, 
5 Fuß 4 Zoll groß, mit dem Königl. 
Geſtütsbrandzeichen verſehen, geſtohlen 
worden. Es wird über den Verbleib 
des Pferdes um Anzeige zu den Akten 
L. 1283/79 erſucht. 


Reiſe⸗ | 


Unfall⸗Verſicherung. 


Alle an Gicht und Rheumatismus Leidende 


wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehendes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen: 


Herren L. & E. Lairitz in Remda, Thüringen. 

Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder 
im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden 
und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. 
glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗ Fabrikate zu heilen. 

Dieſe günſtigen Fälle haben in unſerem Städtchen Aufſehen erregt 
und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 

Domnau, den 14. März 1879. 


Auch bin ich ſo 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 

30 000 — auf die Dauer eines Jahres 4 30,50 
25 000 — 5 . . 25,50 
20 000 — 20,50 


FCC 

10 000 > . 10,50 

%o ’ . . 5,50 
Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 


Strasburg, den 30. Juli 1879. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Lorenz und Marianna 
Dulskiſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Neo. 11 Thorniſch-Papau, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
180 Mark jährlichem Nutzungswerthe 
und aus einem Viehſtalle, einer Scheune, 
ſowie aus Hof, Garten, Weide, Wieſe, 
Acker mit 25 ha 38 à 70 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
464 Mark 91 Pf. ſoll 
am 6. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 13. Juni 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Eigenthümer Carl und 


Louiſe Kiepert, geb. Taechelin. 


Alleinverkauf 


dieſer nun weit über ein Viertel⸗Jahrhundert bewährten 
Lairitz' schen Waldwoll-Waaren 
1 D. Sternberg. 


Alleinige Niederlage 


Varziner braunem Pack⸗Papier 
und Leder Pappe 
bei 


J. H. Jacobsohn, Danzig. 


Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung jo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge- 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. 


* 


Papier Engros Handlung. 
Varziner Papier-Fabrik 
Moritz Behrend. 
— 
ER Künstliche 


Zähne und Gebise, 


LAND! RTH- 
BEER : g 5 
i auch heilt u. plombirt kranke! „ 
Zähne \ 


H. Schneider, 


Die Geſellſchaft, ſowie deren 


h 1 , 9 leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
9 5 Ae . | € 
Friederike Amalie Kirſte ſchen Ehe und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 
leuten gehörige Grundſtück Nr. 4 


Grabowitz, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 90 Mk. und einer Scheune, ſo⸗ 
wie aus Hof, Weide Wieſe, Acker 
mit 18 ha 30 a 10 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 60 Mk. 
3 Pf. ſoll 
am 6. September er., 
Vormittags 9½ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un⸗ 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. 


Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 
bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗ 


ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 31. Mai. 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Stepfan Czaikowski und 
deſſen 3 Kindern: Johann, Thomas 
und Dominicus gehörige Grundſtück 
Nro. 3 Birglau, beſtehend aus einem 


Nutzungswerthe, aus einem Stallge⸗ 

bäude, einer Scheune, einem Pferde⸗ 

und Viehſtalle, ferner aus Hof, Garten, 

Unland, Waſſer, Weide, Wieſe und 

Acker mit einer Geſammtfläche von 

49 ha 67 a 80 qm zum Reinertrage 

von 469 Mk. 41 Pf. ſoll 

am 15. September er., 

Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 

zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 

ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 19. Juli 1879. 


Glen 
EE 


vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für 

Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den 

verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 
Summe von , 30 000 täglich 30 .. 


1/1000 Theil der 


Würfel-Zucker, 


Wohnhauſe mit 120 Mk. jährlichem aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen e vürfelzucker, der 


und führe ich nicht. 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 


Julius Buchmann, 


Thorn. 


Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 


bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge grati.s 


* Fe 
Bitte leſen Sie!! 
1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen⸗Rock 
(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen⸗ 
Stehkragen, 3 Stück Damen⸗Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten, 1 ſeid. Damen⸗ 
tuch, 3 Stück Herren⸗Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten⸗ und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen koſtet incl. Verpackung nur 6 Mark 
und jende die Waaren franco! gegen Nach⸗ 
nahme. Max Levit, 
Dresden, Wallſtr. 5 a. 


Herm. Schwartz jun. 
Lee eee 


I" Feuchelhonig 
a 


von L. W. Egers in Breslau, 


unübertreſflich gegen Schnupfen 
Katarrh, Grippe, Huſten, Heiſerkeit, E 
Verſchleimung, Kitzel und Kratzen 
im Halſe, ſowie in größeren Gaben 
gegen Verſtopfung, iſt in Thorn 
allein echt zu haben bei Heinrich 
Netz und Hugo Claass. 


— ——— — . — — 


0 2 
Einen Erfolg 
ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Labrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88, Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtati icht dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
er Subhaſtationsrichter. 


beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ batt bei Barzahlung. Prospect gratis 


Bo; R Brünig Hat uns 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar Excellenz 600 ait unt ben Bemerten 


Aus einer Concursmaſſe 
l bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
8 mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

8. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren⸗, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Vortheil und Sicherheit! 


Die ſicherſte Capitalsanlage, verbunden 
mit den bedeutenſten Gewinn » Ausfichten 
bieten deutſche und deutſchgeſtempelte 
Staats⸗Prämien⸗ und Anlehnslooſe. 

Dieſelben behalten, in ſolange fie nicht 


Portieren, Lambrequins. BE 


in 


neueren Muſtern und Holzarten 


— 


Solide gearbeitete 


Nussbaun-, Mahagoni-, Birken- Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


ꝛc. ꝛc. 


verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


. 110% 14 60 „BE 


re wg Doppelte (ital.) Buchführung und faufm. Correspondenz. übergeben, dafür 500 wiſſenſchaftliche Ab- 
Billig! Billig! x 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. EE 


handlungen über: Wie iſt dem über⸗ 
handnehmenden Ausfallen und früh⸗ 
zeitigen Ergrauen der Haare zu ſteu⸗ 
ern ohne Anwendung von ſchädlichen 
Reizmitteln, welche nur die Lebens⸗ 
dauer der Haare verkürzen? Mit Ab⸗ 
bildungen von Prof. Dr. Smith zu ver⸗ 
theilen. Der menſchenfreundliche Geber, wel⸗ 
cher durch genanntes Werk ſein verlorenes 
Haupthaar wieder erlangt hat, macht auf⸗ 
merkſam, daß die Broſchüre bei Einſendung 
des Portos gratis durch den „Verlag der 
Union in Dresden“ zu beziehen iſt. 


1 


435 888 fl Uf 


1 Directer Bezug 
N Prima Overſchleſiſcher 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 
Dünger-Kalk durch die 


General⸗Agentur d. Hugo Graf 

enckel v. Donnersmarc'ſchen 

teinkohlengruben u. Kalkwerke. 

Julius Katz, Kattowitz 008. 
Preis- Courante franco. 


f “ jeder Art 
„Zahnſchmerzen“ maden 
ſelöſt wenn die Zähne hohl und ſehr ange⸗ 
ſtockt ſind, augenblicklich und für die Dauer 
durch das berühmte Indiſche Extract be⸗ 
ſeitigt. Daſſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen 
und ſicheren Wirkung wegen alle derartigen 
Mittel, ſo daß es ſelbſt die berühmteſten 
Aerzte empfehlen. 

Nur ächt zu haben à Flacon 50 Pf. bei 


Hugo Claass. 
[77 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig’s 


eleetromotoriſchen 


ahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 


ie 3 werden, 2 Bromberg, . Peg He 
ihren Werth. Zu beziehen per comptant, 4 3 4 3 h ; 9 d 9 
oder gegen monatliche Theilzahlungen vom Dampf. Möbel-Fabrik. Firma: Gebrüder Gehrig, 


Bankhauſe Grünwald, Salzberger 
& Comp. in Cöln und durch alle un⸗ 
ſere Agenten beſtellbar. 

Zur Sicherheit werden die Original⸗ 
Looſe auf Wunſch während der Dauer der 
Einzahlungen bei einem Königlichen Notar 
hinterlegt. 


Auf Wunſch werden 
Preis ⸗Courante gratis 


zugeſandt. 


Gardinen, Tiſchdecken. BE 


Rr Dee 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. 


eziehen durch die Vuchhandl. von Zuſtus Wallis Thorn 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Merk diesen Ant. 


Zu 6 


) 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Hoflieferanten und Apotheker, Berlin 
SW., Beſſelſtraße 16. 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


